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Iß Kraut wird vonl^onicero beschrieben/

^^/daß es mit rauhen Blätteren wachse kleiner
als das Wullkraut / habe einen ecketen ran-

Heu Stengel / einer Elen hoch/ an welchen ein bleich-
gelbe Blume erscheine.DieWmizelvergleiche sich der
schwarten Nießwuriz / eines guten vnd lieblichen Ge¬
ruchs/gleich wie Zimmemnde. wachse an rauhen wü¬
sten Orten, ^arrkioluz schreibt/daß es bey den Alren
in grossem Brauch gewesen seye/ allermeist zu den
Kranyen.

Von den Namen.
^Acchariswird von etlichen vnserFrauwenhand,
^schuch genennt/i'vergroßDüriwurtz. Griechisch

^ ^<,kcin Lc>«^a ma)or vulAgnszL.L.mz-
)or, ^ 12A.^l2rr. Oocj.^al. Qe5.korr.I^2c.I^on.Oli.
I^UFci.majorzlrerz,I)o6.Lon^22t^elenins-Lorcl.
IiiK. I'llsl. öaccli^ris, l^ac.I^on.Lzccligris
^onipelien/ium,(Zes Korr. ^6.I^oiz.Qu^6.Lam.
Osr.^ Ob eSaber ein ^5arum, oder Verkslcumoclo-
rarum,odercon)^z major sey/ davon kan man lesen
I^obelium in aclverlari)Stoj.^45.

^ Von der Natur/ Krafft vnd Eigcnschafft
diefts KrautS.

Uß dem lieblichen Genich istwolabznnemen / daß
^diß Kram etwas warmer Natur seyn kan: Die
Blatter ziehen zusammen.

Innerlicher Gebrauch.
-^Xloscoriöeg schreibet lik.z.c^.^s.wann man Brn»
» /dic Wurizel inWasser siede vnd trincke/heylc sie Krampst,

die Brnch/denKrampff/vnddie jenigen so etwas cm.
zwey gefallen haben.

S-ye auch gut wider den kurizen vnd schwerlichen tmy A.h-m.
Athem/den alten langwirigen Husten/vnd treibet die
verstandene Zeit der Weiber. Monatze.k.

Die Wuryel in Wein gesotten ist gut wider die biß E-hl-mgen
D der Schlangen. btp.

Es wird aber dieses Kraut mehr zu den Kranken/
dann zur Aryney gebraucht.

^Eusserlicher Gebrauch.
5^Iese Wurizel frisch angehangen/treibetfort die S-bw-r-Ge.

schwere Geburt-Zum Zapffle gemacht/ vnd in die
Scham gethan/zeuchtdie Frucht.Ist auch den Kind. ^-w-n.
berterin gut vnd dienstlich/ in der Brühe siizen/da die¬
se Wuryel inne gesotten har^
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Das I. Kapitel.
Von Magfaamen,

Magsaamen.
I. ?^^iaver iarivunl.

Meisser Magfaamen.
I k. paxavcr iloreniveo.

Nazsaamcn
.z v^ ivcrdcn der Magsaamen vieler- che aber einheimisch:außdenen ein Theilzam seyn/ein

lcy Gcschlccbterfimdcu/so abersurneM- Theil aber wUd.
<5? ich in zwey Geschlechtkönnen abgetheilet So viel die zamen Magsaamen anlangt/ so in den
T werden/ also daß etliche ftembd seyn/ eilt- Garten gepflanyet werden / seyn diejenige/cderman

wol
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Gefüllter zamerMagfaamc^ I. k Gefüllter zamerMagsaamenII.
III. ?2paverjzolz?anrkos I. IV. ?ax»aver^czl^2nrt»<)sII.

c

wol bekandt/fo kommen sie auch mit Kra»tt/Wnryeln/
Stengeln / vnd Milch ganiz vnd gar überein / haben
«llein ihren Vndcrfcheid an den Blumen / vnd am
Saamen/derowegensie leichtlich in gemein können
beschrieben werden. Sie werden aber von wegen der
Blumen in zwey Geschlecht getheilet / deren eines
schlechte rnd einfache Bliimcn/das ander aber gefüllte
Blumen hat.

Der ersten werden furnemlichviererleyArten fun-
GefullterMagsaamen III.

V. ?apaver xolvanrkos III.

den/ein theil mitbraun leibfarben oder rotenBlumen/
vnd mit schwarizemSaame: ein theil mit gamz schnee-
weissen Blumen/vnd einem weissen Samen: Andere
findt man mit weissen blumen/gege dem Kch'stciu mir
roten Flecken besprenget/welcher Saamcnbleichgelb
»stwie dann auch etliche gesehen werden / welcher blu»
men gegen dem Kopsiein weiß/ mit braunen Tupfiein
scheckiert/der Saamen graw lst. Der gefüllten Mag,
faamen werden auch zwey Geschlecht gezehlet/etliche

Gefüllter Magfaamen IV.
VI. ?apaver I V.
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ä Kleiner weisser gefüllter Magsaamem k Weisser gefüllter Magsaamen.

VII. ks^>Lver2lI?umz?oI^2m!iosminus. VIII. muIriAorumniveum.

Kleiner ieibfarb gesüllterMagsaamen.
IX. ?sp2ver mullikorumpurpureum.

0 I
groß/etlich auch klein/werden allein an ihren Blumen
vnderscheiden/welche init mancherley färben geschmü-
cket vnd gezieret seyn.

Auß welchen etliche / wie Osmerariusschreibet/ein
schöne grosse/schneeweisse Blumen tragen/gemeinig,
lich mit vier Blattern besehet/die bißweilen ganiz/biß,
weilen auch am Vmbkreiß wte Psialuncn gefiederet
seyn/ nach welchen cin schöner weisser Same erfolget/
in einem grossen Knopfs verschlossen / gleich einem
Granatapssel. Also werden auch andere mehr gepflan¬
zt von mancherley Farben/als welche daseyn mit ei.
ner schonen fewenoten Blumen/oderleibsarben: Et.
liche auch so mitten in derBlnmen weiß seyn/außwen-
dig aber rings vmher rot/vnd was andere dergleichen

L färben mehr seyn/wie bey einem jeden verzeichnet stehet. K
So viel dann die Gestalt der anderen Stucken be¬

langet/ kommen sie auch in dcnftlbigen fast überein.
Das Krallt ist an allen häng/rauch vnd zerkerfft/zim-
lich breit vnd lang/ nicht gar grün/sonderen etwas ä-
schenfarbDer Stengel ist rund vnd härig/ an wel¬
ches Gipffel die Blumen erscheinen mit mancherley
Farben/ wie ve' meldet/wann dieselbigen verfallen/ so
folgen runde Köpff/ in welchen der Saame verschlos¬
sen ist/am Geschmack süß vnd ölecht: die blätter wach¬
sen vmb den Stengel ohne Stiel.

Von diesen vnd andern mehr kan man weitleuffti-
ger lesen bey I.obslio;n se»nen obtsivsr. vnd säver-

sariis fol. Iio. vnd l». da er deß schwaryen Magsaa-
mens gedencker/ welches Blumen sich den Ehrenro-
sen oder Petonienrosen vergleichen.

Sogedencket auchO-Lsmer^rius noch einer gar
schönen Art/mit grossen gefüllten Blumen von aller-
sey Farben: ^welche auch bißweilen vonganzen blak-
lern zusammen gesexct sind vndjnnwendlg vmb den
Kopsslustig gekraußlet/b-ßweilensind die Blätter alle
inkleine Faselngleich »ei schnitten/vnd selyam durch¬
einander gewinet/ vnd lieblich anzusehen. Der Saa-
men aber ist in den Knöpffen viel weniger vnd kleiner/
dann in den vngsüUten/vndwomansie nicht zu rech¬
ter Zeit saet/werdcn sie wlderumb einfach.^

Es werden diese zameMa.ssaamen in den Gärten
geziehlet/blühen fast mitten im Sommer.

Von dcn Namen.

^^AgsamenheistauchO'lma.icn/Oclsamen/Mön
^ oder Man / Griechisch ^»keinisch
Palaver kyrlcnleteular>vum^i.pazz^verKorren«
le teminealdo, L.L.?2^Fveo,ürun5/^nA.l^on.la-
rivuMz^Zacik. Oocj. ß^i.I^UAcl.zllzuMz'I'rz^.volj.
czn6i6urn korr.I^ol,.
Lali.Ler.t'arivumterninec^ncjiclo.^uck.s-ir.^uij,.
?ur. II.?2^ÄvercrNsrum,lloril)UZLcl'eminegl.
t)UM,L.L.c2n6i>äum zlrerurn vel 6.sar.4
Ooä.kmtzriarum auccriüacurn olkum, I.olz.
I^uA6.A.liml)r!acc>zLgeiI tÄrivum niArurn.(Zer.?s»
^averizsar. species foIiis6ii?eAi5, Ooci.A3l.?Zjzz.
ver lVlempkicicum Korik.rnulrikiejiL.QeÜÄ^lll.j V.
V.VI.VII.VIIIiX.papaver^>lenc> iloreallz.L.L.Pg.
paverA.muIcipIicizQes.Korc.Lam.ejZ.allzumjzo!^.
Ämkvn.t'eu muInAiruni,I^ot?. (Zer. ii. mulri^>lici
nurnero cjenso,Lze5colorkloris variar, tiinc ror
tleic Arabisch Welsch?^ve^o-/o-

Spanisch Oo?-?»e^tt^.F,-alihösisch
Böhmisch Makzahradnij. N-derlandisch Ta-

men ende/WitteheulL^Mancop/Eng.
lisch Wttegarden poppic.

Von
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ä Von der Natur / Krasst/ Wirckung vnd Et- ? len Schmerzn deß Haupts/so von Hitz verursachet:

Item wider alle Hitz vndTruckne der Brust vnd tl n- Heviftrigk-tt.
gen/in Heysscrigkeit vnd dünem Husten. l-üriaH-st«.

Weisser Magsaamen wol zerstoffen/ vnd mit km
gebrandten Wasser ein Milch darvon bereuet vnd die ^
Hirnwüchendendamitgespeisetvndgetränckt/bringt̂
sie wider zurnhen.

Eusserlich aber wird das Wasser gebrauchet wider Ro,a»s^s,
das roht anffzugig Angesicht/dassclbigc deß tags zwey- gtgAngefi«r.
mal gewaschen/vndvon jhm sclst gttrucknet: benimbt

genschafftdeßMagsaamens.
5^Er Magsaamen ist kalt im vierdten Grad. ?er-
^neliu5sch> tibet/daß der weiffe viel sicherer zu ge¬
brauchen sey/dann der schwarize.

Innerilchcr Gebrauch deß Magsaamcno.
schreibet Q^Ienug, daß man an etlichen Orten

^den Magsaanun vnder das Brodt backe/vnd ma¬
che einen s,Um lieblichen Geschmack: AberLimcon
Seiki sagt/ daß er gar schwerlich könne verdawet wer- auch die heßliche Masen /vnd machet ein lauter klar
den/vnd gebe auch dem leib ein geringe Nahrung. Angesicht-Macht auch die Haut anHanden/ Halß

Orikaims schreibet !>b. 2.6e virrure 5ims>1. wann vnd Brüsten weiß/so von weissen Magsamenblumen Brustm«-
manden Saamen esse/ so bringet er einen ziemlichen gedistilliert/offtmalsdamit gewäschen: hilfftauchde.^"'

0 sanfften Schlaff: Esmeldetaber Qalenus, soman nen/so von der Sonnen schwartz worden,
deßgleichen zuviel esse/so bringe er auch einen tödlichen Die Stirn vnd Schlaff darmit bestrichen/ vnd in Schiaffbriv»
vnuberwindlichen Schlaff/ so man I^erkargumoder die Nasengechan/britrget einen sanfften Schlaff/ stil-
Loporem nennet. let den Schmerizen deß Haupts. fthmery.

violcoricisswil/man soll die Häupter oderdie Genetzte Tüchlein ubergelegt /vnd deß Tags zu Vil-Bnnaltm.
Köpffzerstossen/darnach inWasser sieden/vnd solche malen erfrischet/löschet alle vnnatül liche Hliz vnd Ee- ^
Brühe mncken/so bringe sie den Schlaff/vndvertrei¬
be das übrige vnmassige Wachen/doch soll man sich
hiermit wol fürsehen.

Den jungen Kindern/so gar vnrühig seyn/vnd nie
schlaffen können/ denen kan man den weissen Samen
in Milch oder in M ühe kochen / vnd zu essen g»ben:
Doch soll man ihnen nicht zu viel geben / dann er ma-

«! S °°l !>.b..schm.Br<.uchb..-nz-„Pd»s-l»ls.

schwulst.)
Vvndem Safft deß Magsaamms/

Opium genennet.
5>Ieser Safft oder Oxium wird auß dem schwär-
^yen Mähen gesamblet/ wu man aber denseibigen
überkommen kan / davon schreibt lDiotcoriäsö
ca^.6i. vermeldet auch am selbigen Ort / wie jhn etli¬
che pflegen zn verfalschen/ vnd lehren darbey/wie man

ium erkennen könne.

Hrvffenzfttt.^»listen.
Bauchfloß.

Schlaff«»
waches.

langet/rahte ich/ daß sich ein jeder darfür hüte/ swel-
cherviel stärcker ist dann derweisse. ) Vnd soll man
hiermit dem Oiol'coriäi vnd anderen nicht leichtlich
vnd freventlich nachfolgen/sondermit Bescheidenheit
hiermit handeln.

j^Der weiß Magsaamen ist eine nützliche Aryney
der Brust/LungenvndGiugclröhr: niinbrdieHeyf-
serigkeit vnd den Husten: stillet den besingen Banch-
fluß.)

Eusscrttcher Gebrauch deß Magsaamcne.
'F^'XIascoriäessaget/wcr nicht schlaffen könne/der
I^s

tzro.
Hitzige G«,
schwülst.

<pod»grs
Schmer!-.

Schlafffür-»«rs.

worffen worden: DanninWarhenvon diesem Oxlo
zu rede» / ist nichts andere dann ein schädliches Gisst:
DanneSschreibtkerneliusIilz .meciioci.me6.
wann man es einnemme/so bringe es den Menschen
vmb das Leben: Vnd so man es für die Augen halte
oder anstreiche / mache es cm blödes Gesicht/ vnd ver-
tunckele die Augen: In die Ohren gethan/ bringe es
die Tanbsucht/vnd w,e man esbranche/so benemme es
die Empfindlichkeitaller Gliedmassen.Es töde auch
alle natürliche Warme / vnd bringe den Mensche»
schlaffendtvmb.

Soll derwezen nimmer gebrauchet werden/ es seye
dann die höchste vnd grösie Noch sürhanden / als stä-
tigs wachen / vnleydelicher vnd vnüberwindlicher
Schmeriz / da sonst keinandereArtzeneynichtsanß-
richten will/da soll man es mit sonderlicher gurerBe-
scheideuheit gebrauchen.

Vnd dieweil die alte ^eäici? als K4eluc8,^elius
/^^inecazOrilzaliU8?vNdauch O^Ienu8 offt vnd viel-
mal sehr nur diesem Svfft injhren compolinouibus
gefteflethaben/will ich den Leser gewarncc haben/ daß
er solcher compoürorum meäicamencorumMÜsslS
gehe/vnd nicht freventlich gebrauche-

Dieweil auch die Landstreicher vnd vcrzweiffelte
Juden diesen Safftin statigemGebrallch haben/vnd
grosse WuuSerzeichen darmit pflegen außzurichten/
dieweil sie gar geschwind vnd behend allenSchmertzen
damitkönnen stillen vnd niderlegcn/ vnd jnen daselbst
mit ein Ansehens bey dem gemeinen Mann machen/

Etliche pflegen den frischen Saamen zerflossen/ k sonderlich aber die loseIuven/wil ichjcderman gewar-
nethabei^ daß er solcher Leuht/so gar kein Gewissen
haben/mussig gehe: dann sie nur gedencken die schmer¬
zen zu lindern / Gott gebe / es gerahte hernach wie es
wölle.

Es wird noch einander Safft von dem schwanen
Mähen gemachet/ so lVIeconinm genennet wird/ wel¬
chen man auß den Blattern vn Köpffen pflegt ailßzl^
yresseu/welcher noch vil schädlicherist alsdasO^ium.

l^Von dem Safft auß den Blättern.
AEr Safft von diesem Kraut mit leinen Tüchlein
^uber dieSchlaff vndStirnen gebunden / bringet

den

soll Magsaamenblätter vnd dieKöpffmMas.
ser sieden/leinen Tüchtein in der Brühe neyen/vnd ü-

z) ber die Schlaffe legen.
Scharpffer sDas Krant in Wasser gesotten/mit reinen leinen I
hauptfchmc,. Tücher über die Stirn geleget/stillet den hefftigen/hi-

tzigen/scharpssen Schmerlen deß Haupts.)
Er schreibet auch daß sie gut seynd wider die hiyige

Geschwulst vnd den Rotlallff/ wann man die Köpff
zerstosse/mit Gerstenmal^veruusche/vndwie ein Pfla¬
ster überlege. sOder mit Eyerklarvnd Frawenmilch/
Pflastersweiß übergeschlagen:mit Rosenöl vermi¬
schet/der Saamen oder das Kraut darvon/vnd auff.
gelegt/zeucht grosse Hitz auß: mitte« auch den schmer-
tzen iMPvdagra:wl< auch der Safft davon/ mit Ro-
senöl vermischet.)

?Ii mus schreibet/daß etliche den Saamen zerstos-
sen/m,t Rosenöl vermischen/ vnd an die Schlaffe
streichen/ den Schlaff damit zn fiirdern

K-Si«v°d^ Etliche pflegen den frischen Saani . .
sr«. chlin darzu Saffran vnd Frauwenmilch/ streichens

über das hitzige Podagram.
Von Magsaamenwaffer.

^ ATliche brennen solches Wasser allein von den blu-
men: andere zerhacken die vnzeitigenMagsamen,

haupter mit dem Kraut vndBlnmen/ vnd distillieren
das Wasscr darvon: Dieses wird gebrauchet inner¬
halb vnd ausserhalb deß LeibS: innerlich auff zwey oder
drey lotzum höchsten alle Hitz zu kühlen/j» Abend ge-
truncken/bringt denSchlaffdenen/so von vielenFan-

Hirowühtcde vnrühig: ist gut den Hirnwühtenden/stlllt al-
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g<».

gcn.

FhrkschmcflZ
Hiupkwchc.

Gchmcrtzder
Gliever.

L

En^üntung

den Schliffvnd sansste Ruh: Oder ein leinen Aapff.

lein darinil geneket/vnd in die Äasen gethan / bringet

auch den Schlafffürderlich.Aber zu solchemGebrauch

ist der schwarize?)?ags.lamen viel ki asfriger.

Dieser Saffc uiit Rosenöl vermischet/ das' Haupt/

Stiril vnd Schlaff darmit bestiicheii / milteret das

Hauptwche/vnd leget die sckiweren ^chuß.

Den hiDigeu Augen ist er auch fast nuiz mit einem

gebratenen Eyerdottervermischt vnd übergelegt.

Für Schmei sen derOhren/auch hefftigemHaupt-

wehe/mit bitter Mandelöl allein/oder auch mitMyn-

hen vndSaffl an vermischt/vnd darein getropfft/säilf-

tiget deil Wehethilmb/sovoii grosser Huz kompt.

Mir Frauenmilch vnd Sassran über das Gesicht

der Glieder geschlagen mit leinen Tüchleill/nimptden

scharpffen Schmeryen.

Begleichen alle Emzundung vnd hikige Geschwulst

wird damit gelöschet/auch die huzige Brand: aberfol-

cheArtzneyen sollen nicht ohne ginen Raht gebraucht

werden/damit nicht Schaden darauß erwachse.^

Von Magfaamen Syrup.

<KN den Apotheckeil wird auch ein Syrup von dem

-^Magsaamen dispensiert/ welcher auch zu den ober-

zehlten Gcbresten kan gebrauchet werden: Eristaber

«charffer sonderlich gut zu dem scharpffen Hllsten/vnd den hlftl-

Husi-n. scharpff.n vnd auch gesalkenenFlüssen so von dem

Haupt an ff die Brust fallen/ entweder für sich selbst o-

der mit eiuemViolensaffteingenommen.

Wer mcht schlaffen kan/ der nemme iattichvnd

L Seeblumenwasser jedes zwey vmz/Magsaamcnsyrup

«chiafffür. vn^/vermisch es vnver einander zu einem

Truncklein/ vnd brauche es/ wann er will schlaffen ge¬

hen.- lSiehe wol für dich/daß du nicht gar außschläffst/

vnd nimmermehr erwachest.^

Von Magsaatnen ^attwergen/Oia-

jXi^vcrgenennt.

Ird anffzweyerley weiß bereitet. Der erste ist die-

ftr: Mail nimp? frisch vnzeitigen Magsaamen.

hanpicr/vem '.weissen vnd schwai ^eil/jedes allst j. halb

Pfund: Etliche nemmen den Saamen darmit (doch

deß schwarten weniger dann deß weissen) auffsechize,

heil iolh/siedellS in vier Pfund (andere acht Pfund)

^ Wassere/ so lang daß anff;wey/ oder wie andere/ anff
anderthalb Pfund davon eingesotten seyen/ seihen die

Brühe durch / thun darzu weissen harten Zucker/vnd

gedreheten Zucker / jedes acht loch/siedenszn rechter

Dicke eines SyrupS.

Etliche iiemmen jedes Magsaamenhaupter sampt

dem Saamen fünffizehen loch/ lassenein vierPslind

Regenwasser bey 24. Stunden wol erbaiyen/lassens

sieden biß anderthalb Pfund Wasser verbleiben/fei-

Yens dilrch/thun weiters darzu beyde Zucker/jedes ein

halb Pfund/kochens in»einander zum Syrup.

Derandervnd grösser Syrup/so871 upusöepa.

colnpc)lirus.gei?enttetwird/sol aufffolgende

Weiß bereitet werden: Nunb weiß vnd fchwm kMag-

saamenhäupter/jedes aus dreyizeheulhalb loch/ Maur-

r? rauten vier loch weniger ein quimlein rein geschaben

Süßholiz sunffquintlnn/ Wandere ncmmen zehen lct^

dreyssig rother Bru>!b!'erlcin / iattichsaamen zehei»

loth/Pappelnsaa»nen / ^uittenkörner/ jedesandert¬

halb loch/landere nemen Lattich / Pappeln vnd Quit-

tensaamen/jedesrjxiulnileln.^ Diese Stück seude in

vier Pfund Wasser/biß der halbe Theil einsiede: Als¬

dann mmme weissen Zucker/ gedreheten Zucker jedes

ein halb Pfund/ ^ andere nemmen zehen loth ^ seudS

mit der Brühe zl! rechter D'cke eines Syrups: Vnd

dieser Syrup bleibet anff zwey Jahr kräfftig: Vnd

ist krafftiger dann der erste/w:rd von denAlten zn dem

Schwind, dunen Husten /vnd der Schwindsucht sonderlich ge-

l-cht. ordnet.^

Bas Ander Buch/von Knlukern.
56;

? Anß dcm wcissel, Saamen wirv auch ein Lattwer- Tmckner

gein den Aporhecken zugerichtet/ Diapapaver geiieii'

net / welche auch zu den vorigen Schwachheiten kan ^

gebraucht werden: Fürnemlich aber ist sie gut den je¬

nigen/ welche einenrruckencn Husten haben / vnd den

imigensiichligen/ deßgleichen den Schwindsüchn-

gen/ auch denen so ihren Schlaffnichtwiderumbü-

berkommen können.

Darzn dienet auch das l^ock cjs so man
in den Apocheckeil hat.

s Man kan anß den Köpffen ein Lamvergel» ma, Sch^ff-r

chen / für den scharpffen Husten vnd Flüssen/ so auß

dcm Haupt auff die Zungen vnd Brust herabfallen: Bauckruhr.

dienet auch wider allerley Bauchnchr/ Blutspepen/ Bimspcyen.

vnd Verfliessen der Frauwenzeit. ?Nan muß aber die

Köpffin Wasser sieden/biß das halbe Theil verzehret

wird/ nachsolgendts durchseihen/vnd gesaumbt Ho¬

nig oder Zucker darlinder thun/ vnd widerumb sieden

lassen/bißdicksiemig wird/wie ein Lattwerge/die nen¬
net manl)izcc>6ium.

Wann man aber zn solchem ^attwergen harte ge.Mss.grr

sotteneSchlehenjafft/oderLuccun, l^pocilii^da.

zlivcrn?ischt/istesv:clstarckcrzil demsiüsslgen Balich'«».

vnd Fluß der Keelcn Zll stillen.

Köstliche Brusttäfclcm von Magsaanttn.

5>Ie Küchlein werden aust folgende Weiß berei¬

stet: Nimme frischen we.ssen Magsimnuen sechs

loch/ süssevnd geschälte Mandeln/ Pineenkörner/

(Zummi^ratzicizvndl'ra^ancÄncki-Sllßholizsafft/

^ jedes dritthalb loth/ Kraffimeel ein loch/Bürßels^a-

men/4attichsaamen/Quiltenkörnerjedes drey qllint-

lein/Saffrair ein quintlem/gedrehten Allcker acht lot:

Diese Stück sollen rein gepülveret werden / außge-

nommen die Mandeln vnd Pineen / die müssen klein

zerhacket werden. Von diesem Pulver nch welssem

Zucker inagst Tafelem giessen/ oder mit obgemeitem

Syrup ein Husten ^atwerglein bereiten. Diese Täfe-

lein werden sonderlich den Zungen vnd Schwind- tunMchtig.

süchtigen geordnet.

Von Magsaammöl. .

Oel wird auffdreyerley Weg bereitet/erstlich

wird es außgepreßt vom gel östen Saamen: vnd

dieses ist an der Kraffr am geringsten. Das ander so

z viel starcker/wird von de>l Blumen bereitet/also: nuub
frischer Magsaanienblume n sechs loth / zerstoß wol jll

einem Muß / thus iil eln Glaß/ geußein halb Pfund

vnd ein halben VierliugBaumöl darüber/stellsan

die Soune/laßetlich tag erbeiyen/dann se^ees 11, dop.

pelem Geschu ! mit Wasser über / vnd laß gemächlich

sieden/trucks durch ein Tuch : Nimb andere frische

Magjaamenbilimen/vnd das thlie eiiimal oder vier.

Dasdritte/so am gebräuchlichsten ist: Nimb grü¬

ner vnzeltiger Magsaamenköpff mit dein Saamen/

derBlätter vndBllimen von Magsamen/jedes zwey

loch/zerstoß es wol / geuß darüber zehen loth frisch wol

gewäschen Baumöl/ stell es an die Sonnen/vnd send

es m doppelem Geschin in Wasser/ wie vorgemeldet:

vud verändere zumdritteu oder vierdtenmaldieKöpf/

Saamen/Krautvud Blumen.

Solche Oel bringen den Schlaff wider/ löschen al. S-blaffb«»-

le Enizlindung in huzigen Fiebern: miltern das heff-. s-"-

tig Hauptwehe/kühlen vnd befeuchtigeu: stillen die bö- Avampff

fe Dämpff/so vom Magen ins Haupt steigen: Es sol vsmM.ige».

aber das Haupt/ d>e Schlaff/Stirn vnd die

Naßlöcher wol mu bestrichen
werden.^

-«»5)0 (.So»-

Ccccc Aas
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Das I I. Kap.
Von Klapperrosen.

I. Klapperwfen.
?apaver erraricum.

II Klein Klapperwsen.
Palaver errsricurnminus.

k

Klappen», VNK
klein/einanderfast gleich.Oioscoricjesschrei-
bcr/daß ihre Blätter dem weissen Senffoder

der Wegtr arten gleich seyen/ ticffzcrspalten/scharpff
vnd rauch anzugreiffen.-Ihre Stengel scynd dünn/
rnnd vnd harig/ Elen lang: Die Bluinen seyn den
wilden Kuchenschellenblumenähnlich/ schön braun-

v rot/bißweilen auch weiß, klarrkiolus schreibet/daß sie
am steugel einen Knöpff gewinnen / mit zweyen häri-
gen grauwen Häutlein beschlossen/vnd so bald die blti-
men herfnr tringe/so fallen dieselbige von einander/
vnd kommealedann seine Blume herfur/welchebald
tvlderiimb abfalle/ alsdann erscheine ein langlechter
Kopff/ rings vmbher mit schwarten Haaren befeizet/
in demselbigen findet man ein braunlechten Samen/
am Geschmack etwas bitter.

LDie Wurycl istzimlich dick/weiß/ etwan gell'/mit
vielen Nebenwuryeln/vnd bitter: Man findet siezu
Zeiten auch mit gefüllten Blumen-^

Sie wachsen auff dem Feld neben den Wegen/vnd
vnd in den Fruchten: I^vnd bißweilen in grosser men,
ge/also daß das gauize Feld mit dieser uberzogen/schei-

^ net. vnd das vom Meyen an biß in denHerbst.Z
VondenNamcN.

S'Lappettosei^nenNtk man darnmb/daß die Kinder
^jhreKurizweil mit diesen Blitmen treiben/Machen
mit den Blättern Schnallen in der Hand oder Stir¬
nen : Wird auch genennet Kornrose/Feldmagfamen/
Hirnschal vnd GrindMagen. Griechisch Kl«----.-
oder auch f->--?.Lateinisch ?apsver erraricuMzk'^ps.
vcrkuiäum vnd rulzeum. ^papaver ertaricum ms-
jus: f-/»5 Oiotc.l'keo^kr.plin. <ü.ö. ?a^aver^u!>-
rum,Lrunf.errÄricum,Li6Marrk.Lorcj. in Diolc.
(Zeilkorr.I^ac.I^on.Oolj.Lali.Lses. l'Kai.rubrum,

erracicum primum^uck.rkeeas, I^ob. (Zer.
L»nus,I.UZ<j.aIrerum,Ooä. xsl. rkseas live cscZucc»

AorepunicsoAZ.I^vb.ico. II. palaveren aricuM
Minus, L. k. rkvess,I)o6.L2l. rkoeas m inus, I.ugcj.
erraricum sl.^uck.voä.^Welsch
vnd 7o/o/-iccio.Spamsch - Französisch?'N'ok
/<k«»<^c,vnd?oce^»jcoc<)«c/tcot.Böhmisch Makrvlcij.
Niderländisch Root Colbloemen vnd Lorenroostn.
Englisch Wilde poppie.

Von der Natur/ Kraffk vnd Eigenschaft'!
der Klapper:osen.

Xlenus schreibet der Klapper?oscnsaamenseye
viel kälter / als der zahme» Magsaamcnsaame/

also daß er nicht ohnegrossenSchaden genuizt «.erde.
Innerlicher Gebrauch der Klapperrosen.

^?S schreibtl'üeojz/ira/tusidaß die Griechen in der
Kost haben gebraucht.- alsoin Welfchlandncmen

die Bauwren die jungen jarteN Blatter / kochene mit
Butter vnd Käß/vnd essens/wie ander Krauts

Auß angezogenenWorten deß Laleni ist leichtlich
abzuneMmen/daß dieser Saamen gar nichtjnnerlich

j zu gebrauchen sey: Wiewol ervermeldet/daßetliche
seyn/ welche ein wenig deß Saamens in die Honigku¬
chen öder Leckkuchen zu vermischen pflegen» kucklms
schreibet/ daß die Klapperwsen die übrige Flüß der^,
Weiber stillen / wann man die Blätter in Wem sew b.rfluß.
det/vnd davon nincket: loder von atlssen uberschlägk-l
Konäelecmsschreibt/daß die Blumen ein sonderliche
gute Eigenschafft haben wider die Seitenkranck/ „ ^
wanmansie in Bibinellen-oder Scab:o!enwassersie. ' " '
be/vnd dem Kranckcn eingebe/ aber es »oll im Anfang
der Schwachheit geschehen / rvann dek Fluß an fanget
sich in die Seiten zusehen / hernach aber soll man sie
Nicht gebrauchen.

Mider daS Seitenstechen soll ein gewiß Experi. Seii^ch.m
Mein seyn/so man die Bliimen dör:et / zu Pulver stos-

K set/vnd Mit Veyelwaffer dem Krancken zu trincken
gibt. Andere nemmen ein halb loth der Blnmen/bin-
denS in ein Tnchletn/ henckeNS in ein halb Pfund
Scabiosenwasser/laffeNSalso halb einsieden: Dieses
zeben sie früh anffeinMal/vn solches thun sie drey rag
nacheinander/bezeugen/sie Habens an vielen Kran-
ckeii wärhafftig befunden.^

Eusscrtlcher Gebrauch.
-r^xiofcoriäcs schreibet/ wann man die Blätter Hivlg.D,.
I^^mit den Knöpfflein zerstosse / vnd wie ein Pfla,

ster überlege/so heylen vnd vertreiben sie die hitzige Ge. g-n ^
schwulst t Vnd wann Man leine Tuchlein in der brüh
nehe/da die Kopffin gesotten haben / vnd die Schlaffe
damit befenchre/so bringen sie den Schlaff.

Etliche



II. Wilder gehörnter Magsaamen.
?aj?Äve^co^nicuIarum. II.

DasAnder Buch/von Kräutern.
k Etliche sagen wann man das Kraut über die Leb»r k

Nas«i»wtk. ieqe/so stillt es das Nasenbluten: andere schreiben sol¬
ches der Wurzel zu/wann man sie in den Händen
halte/doch daß sie zu gewisser Zeit gegraben sey.

I>Vondem gedistilliettmWasser.
Jmiernch« ^^Ebrandt Wasser auß den Klapperrosen kühlt alle
Hw- Innerliche h«z/welchesetlichein hi^igenFiebern zu
Bräu», trincken geben: Dann es kühlet die Leber / stillet den
,-big« Schmeryen/ bringet den Schlaffe/ löschet die Hiy im

Hals/vertreibetdie Bräune/ so mans trinckt/ vnd da.
mit gegurgelt.An die Schläffe gestrichen/vnd vmb die
Stirn gebunden/ stillet es das Mühten der tobigen
Menschen/legt den Wehtagen der Augen/so von Hitz

L entstanden ist.)
Raftobwek So wollen etliche / man soll das gebrandt Wasser 6

' über die ieber schlagen/ so verstellet es dann das bluten
sder Nasen)welcheswolseine Vrsach hat.

L Der Sajft von diesen Rosen mit Schweffel vnd
zwck?». Salpeter vermischt/heylt den Grind/ säubert vnd ver-
Huste».' treibt alle Flecken. In Syria machen die Innwohner

einZuckeraußden Blumen/ wie anßden Rosenge¬
macht wird/welchen sie zu dem Husten brauchen.)

Das III. Kapitel.
Von wildem gehörnten Magsaamen.

I. Wilder gehörnter Magsaamen.
?ap»ver corniculsrum. I.
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Wilder ge-
HSrnteMag-

Er gehörntcMagsaamen istzweyerley/groß
^vndklein .I .Der grosse/wie jhnOiolcori^es
^beschreibet/hatweisseoder äschensarbe hänge

^ L säißte^ Blätter/öem Wullkraul fast ähnlich/ rings
vmbher zerspalten/wie die Blätrcr deß wilden Mohn/
seine Stengel seynd denselbigen auch gleich/rund vndranch/ einer Elen hoch / daran ein gelbe Blumen er¬
scheinet/ nach welchen ein langes Schöttlein erfolget/
gekrümbt wie ein Horn / dem Bockshorn beynahe
gleich. Loben mit dreyen kleinen Spihlein versorget:)
daher es auch den Namen hat/in demHörnlein trägt
«s kleinen schwärzen Saamen / dem Mohnsaamen
ähnlich/seine Wnrizel ist dick vnd schwarz: L vnd nicht
tieffin der Erden.)

t

n. Das ander Geschlechtistdiesemgleich/...,.... Wllderae.
daßeseineveielbranneoder rohte Blume trägt/ vnd hö-ne-rMa^
an Blattern kleiner ist. s-iam«».

Es beschreibet c.clu/Ius noch andere Geschlecht
mehr/darvonzu lesen istin seinen sbiervar.ttnpan.
jii?.z.csp.55. t Dessen ander hat kleinere Bklincn/z,l
zeiten schon roth / zu zeiren bleich roch / so in Spanien
wächst/ wie dann auch vmb Wmi im Habcrseld/ vnd
kompt mit der andern/so allhie geseyer nberein.

III. dritteGeschlechthakBlärrer/sovielklei«m.
tier/zärttr/klein zerspaltcn/vnd grün sind: Die Sten.
gel sind zart/vnd ein wenig häng: Die Blnm istvei.
elbraun / wie andere Merizenveiel/svleichtlich abfallt/
welchen Fingers lang Hornlein folgen/,0 schmal/harr
vnd rauch sind/ in welchem ein gar kleiner grauwer
Saamen verschlossen: Die W»ir>zel ist klein. Dieses
habe ichvmbMompelitrin Haberftioern gesunden:
Wie dann auch vonL.Llullom Spanien zwischen
den Früchten.)

Sie wachsen am Meer/vnd in rauhem Erdreich/
blühen im Iunio. LDie rote wächst in Mehrerland in
grosser Menge aussder Strassen/ die gegen Wien ge.
het. Die dritte hab ich vnib Mompelier in den Haber,
felderen gesunden/ wie dann auch von e.elullo in
Spanien.)

Von den Namen.
IAJlder gehörnter Magsamen heist anch gelb Oel,

magen / Griechisch Lateinisch
papavercornucum, oderLornicuIacurn.̂ 1.
^svercornicularurn lureum» L.k. corniculsrum,
^Vlarrk. I^ac. ^ä.I.oIz.Lsli.LsLl.cvrniculsrumms-
jus.Oocl.lureurn, k^uck. 1" ur.L^K.cornurum,L>o<j.
^sl. Lorä. in Oiolc. Lc kiü. Qet. Korr. Qon.
<ÜÄM.Il.?s^svercornicu1srurn^Iioeniceumkirtu.
rum,L.k.cornicularum slrerurnl^u^cl.corniculz^
rumrul>rum,L)o6.cornururrirukroKore.(Zelchoir.
(Zer.kI.pIriLNiceo,^6.i^ob.Oluj.kili.co^nurum^l-
rerurn tiorüzuzrutzris.LÄrn.)Arabisch
Welsch k^/xiverocor/ittko.Spantsch
Französisch f-ivot co?n«. Böhmisch Mak Ruzkowaty.

Eccce ij Englisch



Stachl«»c«r /^^^Er'stachlecht Maqsaamenblätter seynd an
Magsaamen. >^^ der Gestalt dem gehörnten Magsaamen fast^^Lähnlich / rings vmb zerspalten / mit kleinen

gelben Dörnlein vmbgeben: find nicht so dick noch so
grauw/sonderen bleichgrün / vnd vnden fast Ascheu-

zc

^^j^As Bilsenkraut istdreyerley.I. Das erste/
^!^^))wie Oiolcori^ss schreibt/ist ein staudlechteS

Kraut/ bnnast einen dicken/säißten/runder»
Vndrauhen Stengel/mit breiten langen/ schwarten/
smnckel äscheusarben / aderechten / fäißten/) tiesszer-
kerfftett/härigen Blätteren/seineBlumen stehen an
denstengelngleich wie die Sleichgelbe todtensarbeZ
Cymbalen: loö Hafelen/nach einer ordn,mg biß oben-
anß/doch nur auffeiner Seitens nach welchen kleine
Knöpjflein bleiben/ mit kleinen Decklein überwachet/
voll Saamens / dem Mohnsaamen ähnlich/ ^doch
grauwer vnd Erdenfärber) seine Wurzel ist weiß

vnd
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^ Englisch Horned poppie. Niderländisch Heul/vnd k färb/ mit etlichen kleinen Dörnlein. Der Stengel ist

Hörne Heul. anderthalb Spannen hoch/ rund mit etlichen Dorn-
Non der Natur/vnd Eiaenickafft lein beseht: die Blum ist gelb/glitzerem/vmfunffauch

sechs Blättern/demgehörnten gleich: Nach weicher
deß gehörnten Magsaamens. Köpfflein erfolget/ so sünffeckicht / mit lan-

1s conksräus 5uck5us schreibet / der gehörn« Dörnlein vmbgeben /in welchen schöner/
^Magsaamen sey warmer vnd truckener Natur. schwarzerstreimechkerSaameu / so sechsmal grösser
(Zalenus saget/die Blatter haben em grosse Krafft zu dann in andern Magsaamen verschlossen,
säubern vnd zu reinigen. Dieses ist erstlich auß inelis Occiäenrali.außder

InnerlicherGebrauch. Insel S.Zohannis genant/in Engelland vnder dem
! X xciuz schreibet/ rerr.4. ferm.l.cap .45 .daß diß Namen kixus öel inferno-das ist/Hollische Feygen/
/-VKramein gifftige Natur an sich habe/vnd der- geschickt worden/ vnder welchem Namen ich esauch

wegen garnichtin Leib zu gebrauchen. WiewolOio» außEngellanv erstlich empfangen/vn der erste b^cyrie-
lcoridsz meldet / wann man die Wuryel in Wasser ben m meinem?^ro^»inace,vtthernaher in meinem

tebe» Ge«
brechen.
Hufftwehe.

Gtulgaog
«reiben.

Faule Ge«
schwiir.

v koche/Mß das halbe Theil eingehe^vnd dieselbige brüh K4arrkiolo, vnd Habs psxsvsi fpmosum geneiiner.
mncke/soheylesie die Gebrechender ieber dienewi, Q Esistbeymirbedencklich/obesnichtseyedaeLlsu^
der das Wehechumb derHufft: hilfst auch denen/wel¬
che«» der dicke/grobe sandige Harn viel leydtS thut.)

plinius sagt/wann man den Saamen mit Honig¬
wasser einnemme/so treibe er zum Smlgang.

Cusserlichcr Gebrauch.

cium Oioscoricliszwelcheser sagt/ Blätter haben wie
dergehörnte Magsaamen/ auß welchen der Safft ge¬
knickt werde / so gelb seye wie Saffrich: Dann dieses
ganizes Kraut ist voller gelber Saffr wie das grosse
Schöllkraut:Aberdarvonsollsernersinttmr.emLa.
teinischen tterbano.gelicbts Gott /gehandelt werden:

älsnus meldet / daß die Blätter vnd Blumen ÄZeil das Kram nunmehr in vielen Gärten/nichtal-
die siuile Geschwärreinigen/^dann sie das faule

Fleisch verzehren) doch soll man sie nicht gebrauchen/
wann sie sauber seyn/dann sie auch das gesundeFkisch
aussehen.'

lDie Blätter mit Öel vermischt vnd angestrichen/
nemen hinweg die Rufen/ so ob de geschwäre wachsen.

So mail diß Pflaster dem Viehe über die Augen
Geschwär leget/reinigetes dieselbigen/vndmachet die ^

schwär d-ß' Augen klar/doch sol mans zimlich brauchen/daß es nit
Weh», zu Vielehe.

Vas l V. Kapitel.
Von stachelechten Magsaamen.

* Stachlechter Magsaamen. ^

lein in Engelland/Welschland/sondern auch Teutsch-
land/habe ichs hieher se^en wollen.

Das V. Kap. '
Von Bilsenkraut.

I. Bilsenkraut. tholcz^mus i.



Das Ander Vucb/ von Kräu kern. ?6?
II. Bilsenkraut,
^otc^mus II.

III. Bilsenkraut.
tl^c>tc^al7ius ^eruvisnvis.

n.

in.

tt
Von denNamcn.

A^Jlsenkraut oder Bilsen wird auch genennt/Doll-
^kraut/ Schlasskrailt/ Sanwbon/Rmdswurycl/
Aigeunerkraut.Griechisch^->'xv-c^°?.^atciliisch^v^
c^amus, falzz suillZz^ollin-tris,8^mp!ioniacu,
?2llzc!ia,?Isrk^ caniculariszOenscakallinus.j^I.
^ot'c^zmus vul^arig ve! niAelz L> L. l^I) c>sc) a-
muszLrunf.l'ul.lVIzrrk.I^ac. Ls5ll vul?aris,
Oelüior.l'lisI.^^.niAer.Ooä.^.on.
Oer.f!avuz,k^uck.niAei'vu!A.L!>,i!.IM.^s>o!!m^ri5,
Lor6.in Oiolc. 11. k^olc^amus alk. major vel z.
Oiosc.Lc^.plin.L.k.cÄnäiäuZl'rax.ÄlbusMÄrlk.

LÄM.Qer.L^lt.^s>qliin2ri5 z.tüoro. in Oiolc. 11 l.
I diicociana minor, L.L.L^li. ^olc^amus niAcr

velz-^lscr-Lsli.QuZ6.lureu5,Oo<!.Qes.!ic>rr.I^on.
<üs.(Zer.äuIz>usIureoj«8 8olanif<zIiuS)
spriZiL sorms fru5tus,(-ei.tior.'I'ornabon^ con^e.
norzL-es.^ Arabisch ^/terc«m, ^ Se,^« ^ l^/za!»//«/<,.
»»«.Welsch Spanisch l>/eo/)o, Französisch

Böhmisch Blyn. Niderlandlsch Bilsen-
crnyt.Englisch Henbane.

Von der Natur/Krasse vnd Eigcnschafft
deß BilsenkraiitS.

5>As Bilsenkraut ist auch sehr kalter Natur/svnd
wird der we,ß von (Zaleno kalterNamr gcseiztl'iß

in dritte grad/aber trucken im ersten.^erneliu« schrei-
bet/das sey am besten zu gebrauchen/ welches ein weiss«

X Blume vnd weissen Saamen hat / tviewolauch nicht
sicher: Die andere aber soll man gauiz vnd gar ver,
werffen.

Innerlicher Gebrauch.

vnd safftreich/^Spannen lang/so sich fast in das Erd¬
reich heffter. Das ganize Gewächs gibt einen starcken
schweren Geruchs

II. Das ander Geschlecht/A das zame weisst Bil-
senkrailt^stdem erstenMch/ allein daß seineBlättcr
etwas runder/weicher vn faißter seyn/5 vnd stehen nit
sogedrang in einander.^ Die Blumei» seyn auch ein
wenig bleicher/ vnd der Saame weiß. Es wird auch
bißweilen mit roch purpurfarben Blnmen / bißweilen
auch mit gar weissenBlumen sunden.sHat auch nicht
so viel Cymbalen oder Schellen/ darzu sind sie auch
linder.)

III.
DGnVmuk. Wurizel/fast ane6 Fingers dick/außwelcherein run,

0 der Hänger Stengel wächg/ bey nahe / anderthalb E,
len hoch/ mit andern Nebenzweiglein/ an welchen
ein zarte Woll gefullet wird: Die Blätter seynd
nicht so zerkerffer vnd außgeschnitten/wiein den vori¬
gen/sondern rund/saißt/weichvnd wollecht/eines star¬
cken Geruchs/seine Blumen seyn gelb/ nach welchen
runde Knopfflein ersolgen/in welchen viel schwar^gel-
ber Saamen verschlossen ist.

v«s-nttam. Das vierdte Geschlecht wird von l.obelio ge-
seht/welches dem weissenBilsen m allen stucken gleich/
allein daß die Blätter kleiner vnd runder sind/ aschen-
färb grün: Der Stengel anderthalb Schuch hoch:
die Blumbleichgelb/mitdunckeln Flecken/wie an den
gemeinen Bilsen gesprengt: Der Saamen ist etwas

L ivessser vnd kleiner: die Wurizel weiß vnd zasecht.Die-
seS hab ich zu Lloäiz nic weit von Venedig snnden.^

Von aiidern Geschlechten mehr kan man lese« bey^iuttovNdLamerzrio.
DaSerstcGeschlechtwachflaliffvngebanwtenOr-

k.'n/lneben den Strassen vnd Ackmeynen) blühet im
Jnlio.

Die andern zwey seynd frembd / müssen in Gärten
^lenus saget ob wol das weisse Bilsenkraut/bes,

^fser dann die andere können in Leib gebrauchet
gepffalMt werden. s Iedoch so findet man das ander werden/so sol man sie doch allzumal gleich wie ein gissc

auch m Franckreich/bey Mompelier/auch fliehen vnd meiden / dann sie ein Natur an sich haben/
bey Venedig am die Menschen doll vnd vnsinni^zn machen: Wiesol-

' Mcer.1 chcs an den Fischen wahr znnemmen ist/welche so bald
' tob«nd werden/ wann sie deß Saamens gessenhaben.

Ecccc ch Vtt
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^ lDie Hüner auff den Balcken fallen herab/wann sie ? kräfftig kühlend Wasser gebrandt/ welches doch nicht

Bilsensaamm beräuchert werden/ vnd so sie den zuviel/auch nicht ohne Vermischnng anderer Wasser

s<ntr»«i». Saamen essen/sterben sie davon. Also machet es anch gebraucht werden soll.

die Menschen Schlafftrunckenvnd doll/wann sie sein Für alle Entzündung vnd Geschwulst/Tücher da- En<zünt«ng.

viel essen. Esmeldet^larrkiolus,erhabc Bawren. rinngenetzet vnd übergeleget/benimptdieselbige.

kinder gesehen/ die diesen Saamen gessen hetten / die hefftigem Wehethumb deß Haupts von Hitz / da der

waren also tämisch vnd vnsinnig/ daß die Eltern mei. Mensch mochte Hirnwühlend werden/ brauchet man

neten/sie weren vom böscn Geist besessen. Daher neu. vnderweilen dos Wasser/wie auch dasOel in die Na.

nen es die Bauwren Oiliarbio.das «st/Verwinen. sen/an die Stirn/ Schlaff/Pnlßadern vnd Füßge-

So die wilde Schwein von diesem Kraut essen/ strichen/oder darinn genese Tüchlein übergeleget,

kompt sie derKrampff oder Tropffan/abcr die Natiir In dieOhren ein wenig gebrancht/verhindert das S^ndtr

hat sie ein Aryney gelehrt / eilen alsbald zum Wasser/ scharpffStechen vnd ansahendt Ohrenschwären, -own.

sahen Krebsvnd essen sie/damit wirdjiiengcholffen.Z Zn die Augen gebrauchet/ kühlet die Hitz/nimm« Rörbeb.r

Vnd wiewol viofcori^es schreibet / daß man den sa. die Röche/dashefftig beissen/ vnd hefftige Geschwulst/ A "S-N.

^ menzu etlichen innerlichen Gebresten deß ^e,bs ge. vndMetdenSchmerizen.
^ brauchen sol/ ist jhm doch hierinn mchr nachzufolgen/ Q Welche ein hitzig roch Angesicht haben/die waschen Ro.h Ang«.

sondern vielmehr L^leno zn gehorchen / welcher jhn sich AbendtSdamit/vnd legen nasse Tüchlein über. t>chr.

.... VondcmBilstnöl.
sSo jemand in Argwohn were/daß er Bilsenkraut

oder Saamen gessen hme / der trinck von Stund an

Geyßmllch/Mech/Kürbesaamm mir süssemWein/

oder Nesselsaamen/Krcssen/Senffod' Rälttch/Zwie,

beln/Knoblauch/welches man haben maa/niitWein

getruncken/dardurch wird der Schade gewendet.^

Eusscrlicher Gebrauch.

Schiafffür. sAIlsenkram/ Blumen vnd Saamen/dienen zu
i-rn. ^dem Schlaff/stillen denSchmerizen / so manS a-

ber zu viel braucht/machen sie doll.

Die Blätter also grün über Geschwulst gelegt/nim.

^melden Schmer^en/truckt die Geschwulst nider. ^ zerstossen jn/thnns in ein gläserin oder ährin Geschin/

Gli«t.rwch. So mail die mit Mehl zerstosset/ stillet vnd vertrei, stellens ein Tag vnd Nacht in kslneum Klari«, vnd

bet das Gliederwehe/vnd das hitzige Podagram / dar« weil es noch warm / nemmen es herauß / thuns in ein

über geschlagen. Säcklein vnder ein Preß.

Gchlaffbrti». Ein Fußwasser oderDampffdavon gemacht/brin. Dieses Oel ist über die Maß kalter Natur/ wird

getdenSchlaff. derohalben gebraucht/wo hefftiger Kühlung vonno-

Bwc Men Die Blätter zerstossen vnd übergeleget/stillen das then/wird auch zu Wsichung ntttzlich gebraucht/doch
bluten vnd übrige Fluß der Frauwen. soll es nicht ohne grosse Vorbelrachtung gebrauchet

Mit alrem vngefalyenem Schmeer eines Pfunds werden.

der»
GchmuiZ
stillen.

Geschwulst.

Iß Oel Wird auffzweyerleyWeiß bereittt.Etliche

^ nemmen das Kraut sampt dem vnzeitigen Saa.

men/stojftns wol zumuß/giessen grün vnzeitig bäum,

ol daran/lassens etlich Tag an der Sonnen erbäiizen/

dann seuder mans in doppelm Gefchi«/ biß sich die

Feuchte verzehret/ nachmale durchgesiegen / wird be¬

halten.

Ellich presseil solchO elvon dem Saamen/welcher

zuvor in warmem Wasser wol erweichet/damit er auf.

geschwelte / vnd das Oel desto besser darauß gepreßt

werde.Andere nemmen den frischen trucknen Samen

schwer zerstossen/vnd ein Becherlm gilten altenWck»

über einem Fewer darunder gemifcher/ Pstastersweiß

aussWiinden gelegt/soll trefflich wol heylen.

s-nschmcrn Die Wnryel mit Essig gesotten / ist gilt zu den
Schmerizen der Zähne/damit warm gewaschen.^

P-dagra. Der Saame zerstossen/mit Wein vermischet/vnd

O wieeinPsiasterübergeleget / istgutwider das Poda, »

«indig- G.. gra/wider die windige Geschwulst/dcßGemächtö/vnd

!U den geschwollenen Brüsten nach der Geburt,

geschwollen« LDer Saamen gepulvert/ mit Frauwei,milch vnd

schlaff«, Eyerklarvnd ein wenig Essig vermischet / vnd an die
machen. Schlaffgestrichen/machetwol schlaffen.

Sanschm Den Rauch von diesem Saamen durch ein Trech,
«r gegen dem Zahn empfangen / vnd den Mund wi¬

der gewäschen/stillet den Schmeryen.

Schwer.»». Der Saamen mit Wein zerstossen/ vnd anffdie

Brustder schwärende Brüst der Frailwen gelegt/hilsst wol.^VondemSasstdeß Bilsenkrauts.
'H^XIczscoriäes beschreibet diesen Safft anffdreyer-I ^leyWeiß.Die erste ist/daß man Blälter/Sten.
gel vnd Saamen zerstosse/ vnd den Safft außpresse/

k! welchen man darnach in der Sonnen trncknen soll/a. K

ber er meldet/daß er nicht über ein Jahr gut bleibe.

Dieser Safft soll gm feyn wider die fcharpffe hitzige

Flüß/ wider den Schmerzender Ohren/vnoGebrc.

Bttrmüae"? chen der Beermutter/ wie es der inrerpres Oioscori-
nennet.

Podaqra MitMeeloderGerstenbrüh vermischet vndüber.
»"z'ge Be.' gelegt/lindert die Schmerzn deß Podagra/die hitzige

f«w«lli. Geschwulst der Augen/ vnd der anderen Glieder/ wie

vlolcoriäes vermeldet.

sVon BltsenkrautWasscr

<^>On Bilsenkraut / mit Blumen vnd dem vnjeiti.
^gen grünen Saaiuen / wird ohne allen Zusatz ein

DißOel in die Ohren gechan/nimt die Stichvnd ohr?^m,r4.

Schmerlen darinn/stillet das Glicderwehe vnd hitzig

Podagram. gra.

Mit Essig vermischtvnd über dieStirn vndSchläff Schlaffbr«».

gestrichen bringt den Schlaff.

Von dcmdntten Bilsenkraut.

/vTliche zweiffeln/ ob man diß Kram für ein Bilsen-

^kraut halten soll/dieweil der Saame etwas scharpff

ist. Andere aber haben durch Erfahrung/daß der safft

von diesem Kraut/ oder die Blätter zernben die Lauß lSul-vnFiöh

vnd Flöhe vertreiben / welches an Hunden offt versu- »«lr«.!..».

chet ist worden/dann sie geschwind herabfallen.

Man macht ein Oel anß diesemKraut/welches gar

heylsam/ vnd sonderlich frische Wunden bald heylet/

darnmb dan etlicheein I^icoriansm daratiß machen/

andere nennen es vuinersrium,daS

istWundbilsen.^Z

Das VI. Kap.
Vom Indianischen Bcynwelle.

Tliche wollen dißKram vnder dieBilsenkräu,

>ter rechnen/wegen seiner Bliimen vndKnöpf,
lein: Andere aber seyn darwider.

Camerarius setzt zweyerley Geschlecht NicottML.

eines mit grossen dicken Blätteren/ dasandermitge.

ringernvnd spitzige«: Blätteren, l^okeliusgedenckec

dreyerley Geschlecht/eines so groß ist/das ander klein/
das dritte nennet er 8ansm

Das erste Geschlecht die grosse Kicorizns,wächfl
wie O.^ilmerarius meldet / an etlichen Orten im er¬

sten Jahr anderthalb Manns hoch/gcwinntein gros-

je holtzechteWurtzel etwas weißodergelb/ Lmit vielenNeben-
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